
NEUES TESTZENTRUM FÜR TRAGSTRUK TUREN

FORSCHUNG ZU OFFSHOREWINDENERGIEANLAGEN

Im Testzentrum für Tragstrukturen in Marien-
werder soll künftig Forschung zu Offshore-
Windenergieanlagen betrieben werden. In 
dem im Bau befindlichen Zentrum mit einer 
rund 20 m hohen Versuchshalle wollen Exper-
ten aus dem Fraunhofer IWES und verschiede-
nen Instituten der Leibniz Universität die Be-
dingungen auf hoher See nachahmen. In einer 
mit Wasser und Sand gefüllten Grube können 
originalgetreue Komponenten von Offshore-
Windenergieanlagen erprobt werden. Die Be-
lastung, der die Windenergieanlagen im Be-
trieb auf See ausgesetzt sind, wird durch 

Hydraulikpressen nachgeahmt. Ziel der For-
schungsprojekte ist es unter anderem, die Le-
bensdauer von Windenergieanlagen zu ver-
längern, die Produktionskosten zu senken 
und die Tragstrukturen der Windenergieanla-
gen sicherer zu machen.
Das Fraunhofer IWES und die Leibniz Universi-
tät haben einen Kooperationsvertrag über ge-
meinsame Aktivitäten im Bereich der Wind-
energieforschung unterzeichnet. Die Errich-
tung des Testzentrums für Tragstrukturen ist 
ein Teil der Kooperationsvereinbarung. Durch 
die dort möglichen, realistischen Tests will das 

Fraunhofer IWES mit seinen Projekten die Zeit 
bis zur Anwendungsreife von Tragstrukturde-
signs verkürzen.
Das Testzentrum für Tragstrukturen ist mit 
Gesamtkosten in Höhe von 25 Millionen Eu-
ro veranschlagt. Der Bau wird überwiegend 
vom Bundesministerium für Umwelt, Natur-
schutz und Reaktorsicherheit finanziert, aber 
auch das Land Niedersachsen, die Europäische 
Union und die Leibniz Universität sind betei-
ligt. Voraussichtlich Ende 2013 soll das Zent-
rum fertiggestellt sein und bis Mitte 2014 in 
Betrieb gehen. ●
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Faserverbundwerkstoffe für die Großserie 

Zwar eignen sich endlos faserverstärk-
te Verbundwerkstoffe mit thermoplasti-
schen Kunststoffmatrizes sehr gut für den 
Automobilbau. Sie herzustellen ist jedoch 
umständlich. Eine neue Herangehenswei-
se macht nun den Einsatz des Spritzguss-
verfahrens möglich. Gemeinsam mit dem 
Spritzgussmaschinenbauer Engel Austria 
haben die Forscher des Fraunhofer-Ins-
tituts für Chemische Technologie ICT in 
Pfinztal nun erstmals eine Technik zur 
Produktreife gebracht, die eine Serien-
fertigung solcher endlos faserverstärk-
ten thermoplastischen Verbundstruktu-
ren im Spritzgussverfahren erlaubt.
Bislang war es sehr aufwendig, endlos fa-
serverstärkte Verbundwerkstoffe mit ei-
ner thermoplastischen Matrix in großen 
Stückzahlen herzustellen. Zum einen las-
sen sich textilähnliche dichte Endlosfaser-
strukturen nur sehr schwer in Form brin-
gen, zum anderen ist das Zusammenbrin-
gen der Endlosfasern mit einem hoch 
viskosen thermoplastischen Matrixwerk-
stoff ein sehr komplexer Prozess.

Eine wirtschaftlich rentable Produktions-
technik für große Bauteilserien fehlt des-
halb bisher. Es war lediglich möglich, Fa-
serverbundwerkstof fe aus Kurz fasern 
oder Langfasern zu spritzgießen. „Mit 
dem Spritzgießverfahren können Bautei-
le mit einem hohen Faservolumengehalt 
und daher exzellenten mechanischen Ei-
genschaften effizient in Serie hergestellt 
werden“, sagt Dr.-Ing. Lars Fredrik Berg, 
wissenschaftlicher Mitarbeiter und Pro-
jektleiter am ICT.
Aufbauend auf den eigenen Forschungser-
gebnissen haben die Forscher des ICT zu-
sammen mit Engel eine Prototypenanlage 
für das Spritzgießen entworfen. Diese kön-
ne alle notwendigen Arbeitsschritte inner-
halb einer Anlage erledigen. Die reaktiven 
Komponenten würden aufbereitet und ver-
mischt und der Werkstoff in das Formwerk-
zeug injiziert. Dort finde auch die Polymeri-
sation nach der Infiltration der textilen Ver-
stärkungsstrukturen statt. Der Prozess, der 
vorher auf mehrere Anlagen verteilt war, sei 
jetzt auf einer möglich.

Im Unterschied zu bisherigen Spritzguss-
verfahren für Faserverbundwerkstof fe, 
bei denen sich lediglich Kurzfasern ver-
arbeiten ließen, kann man den Forschern 
nach in der neuen Anlange direkt end-
los faserverstärkte Verbundstrukturen 
einlegen und mit einer sehr niedrig vis-
kosen Kunststoffmatrix infiltrieren. Das 
Verfahren erlaube die In-situ-Polymeri-
sation von thermoplastischen Matrixma-
terialien. Dazu würden Monomere direkt 
in der Anlage polymerisiert. Die reaktive 
Kunststoffmatrix sei bei der Verarbeitung 
ähnlich viskos wie Wasser. Somit könnten 
die Faserstrukturen ideal benetzt werden, 
ohne die Strukturen in der Form zu ver-
schieben.
Für den Automobilzulieferer ZF Friedrichs-
hafen fertigte Engel bereits exemplarisch 
einen Bremspedal-Einleger aus glasfaser-
verstärktem Polyamid. Die Industrieverei-
nigung Verstärkte Kunststoffe (AVK) hat 
das ICT und Engel für die neue Technik 
mit dem AVK Innovationspreis in der Ka-
tegorie „Verfahren“ ausgezeichnet. ●
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